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Gnadenwege. Nach dem Recht 
der DDR sind die Volkskammer 
oder der Staatsrat berechtigt, eine 
A. zu erlassen. Grundlage für eine 
A. kann z. B. die positive Ent­
wicklung der sozialistischen Ge­
sellschaft, ihre zunehmende Festi­
gung und Stärkung, die sinkende 
Kriminalität durch das wachsende 
Bewußtsein der Bürger, der Ein­
tritt in eine neue, höhere ge­
sellschaftliche Entwicklungsphase 
sein. In der DDR gab es anläß­
lich ihres 15. Jahrestages auf der 
Grundlage ihrer erfolgreichen 
Entwicklung eine A.

Amortisation: Geldausdruck für 
den jährlichen Verschleiß der 
Grundmittel, d. h. für die anteil­
mäßige, sukzessive Übertragung 
ihres Wertes auf die mit ihrer 
Hilfe hergestellten Produkte. Die 
A. wird in Höhe eines auf der 
Grundlage der jährlichen Abnut­
zung bzw. Wertübertragung fest­
gelegten Prozentsatzes (Abschrei­
bungssatz) vom Bruttowert der 
Grundmittel berechnet. Sie wird 
als Bestandteil der Selbstkosten 
bei der Preisbildung berücksich­
tigt. Um die Wirkung der A. als 
ökonomischen Hebel zur Einspa­
rung vergegenständlichter Arbeit 
und zur rationellen Nutzung des 
Produktionsgrundfonds zu er­
höhen, wurden mit der Umbewer­
tung der Grundmittel auch die 
Abschreibungssätze verändert. Sie 
drücken jetzt den Verschleiß der 
Grundmittel exakter aus. In der 
sozialistischen Wirtschaft dient 
der aus den jährlichen Abschrei­
bungen der Betriebe gebildete 
A.sfonds der Ersatzbeschaffung 
verbrauchter Grundmittel bzw. 
der Erweiterung und Modernisie­
rung der Produktionsanlagen.

Analogie: Entsprechung, Ähnlich­
keit, Gleichartigkeit von verschie­
denen Erscheinungen, Gegenstän­
den und Prozessen in den wesent­

lichen Merkmalen, Eigenschaften 
und Beziehungen. A. sind bedeu­
tungsvoll für die Bildung wissen­
schaftlicher Modelle (z. B. in der 
-y- Kybernetik).

Analyse: Erkenntnisverfahren,
dessen Wesen in der gedanklichen 
oder tatsächlichen Aufteilung, Zer­
gliederung eines Ganzen in seine 
einzelnen Teile und Elemente be­
steht. Die A., die untrennbar mit 
der Synthese verbunden ist, 
spielt eine große Rolle im mensch­
lichen Erkenntnisprozeß; sie ist 
ein wichtiges Moment sowohl der 
sinnlichen als auch der rationalen 
Erkenntnis. In der Sinneserkennt­
nis werden die aus der objektiven 
Realität kommenden komplexen 
Reize ständig durch die Analysa­
toren (Sinne) in ihre einzelnen 
Komponenten zerlegt und geord­
net, was die Grundlage für ihre 
synthetische Verarbeitung in den 
Empfindungen und Wahrnehmun­
gen bildet. In der rationalen Er­
kenntnis erfolgt die A. auf einer 
höheren Stufe mit Hilfe des be­
grifflichen Denkens und in engem 
Zusammenhang mit Verfahren 
wie Abstraktion und Verallgemei­
nerung. Die gedankliche A. ist 
darauf gerichtet, das Ganze in 
seine Teile und Elemente zu zer­
legen, seine innere Struktur zu 
finden, wesentliche Eigenschaften 
und Beziehungen von unwesent­
lichen zu sondern, einzelne Ent­
wicklungsetappen zu unterschei­
den, widersprüchliche Tendenzen 
festzustellen und so das Wesen 
des einzelnen Gegenstandes auf­
zudecken. Im Ergebnis der A. 
werden wesentliche Bestimmun­
gen des Gegenstandes in einzel­
nen Begriffen erfaßt; diese blei­
ben in einem bestimmten Sinne 
abstrakt, weil sie das Wesen des 
Gegenstandes nicht als konkrete 
Einheit wiedergeben. Den Gegen­
stand als Einheit mannigfaltiger 
Bestimmungen, als Einheit von


